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I. Einführung 

Ziel dieses Berichtes ist es, die Ergebnisse der von Stefan Stefaniak erstellten Expertise über die 

Investitionskapazität des Spital Wallis (HVS) zusammenzufassen. Diese Expertise wurde vom Staatsrat 

des Kantons Wallis infolge des "Berichts über die Finanzierungskapazität der Investitionen des Spital 

Wallis" vom September 2023 in Auftrag gegeben. Der vorliegende Bericht beruht auf der Präsentation, 

die Herr Stefaniak am 17. April 2024 vor dem Staatsrat gehalten hat. 

Ziel der Expertise war es, die Zuverlässigkeit der Szenarien des HVS-Berichts zu überprüfen, die 

maximale Investitionskapazität zu definieren, die Arbeiten zu priorisieren, die erwartete Entwicklung 

der Spitaltätigkeit zu untersuchen, die finanzielle Kapazität für die Fertigstellung der begonnenen 

Arbeiten zu überprüfen, den Einfluss von Veränderungen zu messen, die Notwendigkeit der 

Investitionen zu bewerten, die geplanten Investitionen zu analysieren und eine Priorisierung oder einen 

Verzicht vorzuschlagen sowie den Umfang und die Form einer staatlichen Unterstützung zu bewerten. 

 

 
 

Dieses Dokument enthält die wichtigsten Erkenntnisse und Empfehlungen, die aus diesem Gutachten 

hervorgegangen sind, sowie die verwendeten Quellen und Methoden. Es enthält insbesondere die 

folgenden Themen:  

 die Finanzierung von Investitionen in Spitäler,  

 das aktuelle und zukünftige finanzielle Ergebnis des HVS, 

 der Fonds für Investitionsbeiträge,  

 das Gesetz über die Krankenanstalten und -institutionen (GKAI),  

 die verfügbaren Finanzierungsoptionen, 

 die geplanten Investitionen,  

 die Teuerung und Erdbebenschutzmassnahmen,  

 der Standort Malévoz und  

 die abschliessenden Empfehlungen.  
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II. Allgemeiner Hintergrund 

Grundsätzlich werden die Investitionen in die Spitalinfrastruktur durch die Tarife gedeckt, die einen 

Anteil für die Anlagenutzungskosten enthalten. In der Realität ist dieser Anteil für die meisten Schweizer 

Spitäler aufgrund mehrerer Faktoren nicht ausreichend: 

 Die Anwendung der Krankenversicherungsgesetzgebung auf die Spitalfinanzierung über 

Baserate-Verhandlungen ist problematisch, da die Spitäler bei einer Teuerung immer die ersten 

zwei Jahre abdecken müssen und das 25. Perzentil nicht geeignet ist, um die tatsächlichen 

Kosten widerzuspiegeln. 

 Das Tarifsystem sieht keine automatische Erhöhung aufgrund von Inflation vor, was zu einer 

"Schere" zwischen den Einnahmen und Ausgaben der Spitäler führt und konsequente und 

kontinuierliche Massnahmen zur Effizienzsteigerung erforderlich macht. 

 Die Spitalfinanzierung wird von mehreren Parteien und von H+ in Frage gestellt, die eine 

Überprüfung des aktuellen Systems fordern. 

 

Eine von PWC im September 2023 durchgeführte Studie ergab, dass die meisten Spitäler nicht in der 

Lage sind, die Infrastrukturkosten zu decken, die auf 10 % des Umsatzes geschätzt werden, und ein 

Ergebnis vor Abschreibungen und Mietzahlungen (EBITDAR) ausweisen, welches unter diesem Wert 

liegt. Dies führt bei vielen Spitälern zu finanziellen Schwierigkeiten, die sich in Verlusten, Schliessungen 

oder Anträgen auf öffentliche Unterstützung niederschlagen. 

 

 
 

Im Wallis ist das System etwas anders als in den anderen Kantonen, da das HVS einen Teil seines 

Einkommens direkt einem Investitionsfonds zuweist, der in der Bilanz dem Eigenkapital entspricht. 

Dieser Fonds soll dazu dienen, alle regelmässigen und strategischen Investitionen des HVS zu 

finanzieren. Dieser Grundsatz ist im GKAI aufgeführt, jedoch ohne Erwähnung des exakten jährlich 

zuzuweisenden Betrages. Im Jahr 2023 hat das HVS diese Zuweisung stark reduziert, wodurch sein 

Ergebnis mit dem anderer Spitäler vergleichbar war; dadurch sank allerdings ebenfalls die 

Investitionskapazität. 
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Durch seine aktuelle Situation ist das HVS nicht in der Lage, die gewünschten 

Investitionsentscheidungen auf der Grundlage seiner eigenen Investitionskapazität zu treffen. Die 

Kantonsregierung ist durch die Finanzierung der Investitionen über den Spitaltarif nicht beschränkt und 

verfügt über Handlungsspielraum bei der Unterstützung von Bauprojekten. Es ist jedoch anzumerken, 

dass das HVS für die vom Kanton übernommenen Infrastrukturen sowohl eine Entschädigung für die 

Nutzung der Infrastrukturen (aktuell noch etwa 10,5 Millionen Franken pro Jahr) als auch Unterhalts- 

und Renovierungskosten zahlt, die zum Teil zulasten des Kantons gehen könnten. 
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III. Finanzergebnis und Investitionsfähigkeit des HVS 

Das Finanzergebnis des HVS ist seit 2022 zunehmend in Schieflage. Das Budget 2023 konnte nicht 

eingehalten werden und das Budget 2024 sieht einen noch grösseren Verlust vor. Es wurden zwar 

Abhilfemassnahmen eingeleitet und weitere sind in Planung, doch reichen diese noch nicht aus, um die 

Situation schnell zu korrigieren. Der Umbau des Standorts Sitten ab 2026 wird zu weiteren Einbussen 

führen, etwa durch Umzugskosten, die mögliche Abnahme der Tätigkeit und organisatorische 

Herausforderungen. Die hypothetische Wiederherstellung des Gleichgewichts im Jahr 2026, die 

Grundlage des Berichts des HVS zur Finanzierungskapazität war, wird mit Sicherheit nicht eintreten. Auf 

der Grundlage der bislang verfügbaren Informationen und unserer Erfahrung im Bereich der 

Spitalrestrukturierung ist in Zukunft noch mehrere Jahre mit Verlusten zu rechnen. 

Das aktuelle Finanzergebnis des HVS wird durch umfangreiche gemeinwirtschaftliche Leistungen (GWL) 

gestützt, die sich auf insgesamt 53 Millionen Franken pro Jahr belaufen. Diese GWL umfassen 

dauerhafte Posten, etwa Bildung oder Forschung, und nicht dauerhafte Posten, wie den Lohnbeitrag 

oder die ausserordentliche kantonale Finanzierung 2023. Die GWL sollen die besonderen Ausgaben 

ausgleichen, die mit dem öffentlichen Versorgungsauftrag des HVS verbunden sind, führen aber auch 

zu einer Verzerrung im Vergleich zu nationalen Referenzwerten.  
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Fonds für Investitionsbeiträge 

Die Investitionskapazität des HVS wird von den Abflüssen aus dem Investitionsfonds – den 

regelmässigen und strategischen Investitionen – und den Zuflüssen in den Fonds – den Einnahmen oder 

dem Betriebsüberschuss – beeinflusst. Der Betriebsüberschuss wiederum hängt stark von der Höhe der 

GWL und der Kapazität des HVS ab, um zu einem ausgeglichenen Betriebsbudget zurückzukehren. 

Heute hat das HVS 187 Millionen Franken in seinem Investitionsfonds. Es ist angesichts der erwarteten 

Verluste und notwendigen Investitionen unklar, ob und wie viel er zukünftig beitragen kann. Laut dem 

Bericht des HVS wäre der Investitionsfonds im Jahr 2042 erschöpft, wenn keine Hilfe geleistet wird. Laut 

Expertise könnte dies sogar noch schneller geschehen, wenn die Abhilfemassnahmen nicht wirksam sind 

und die Investitionskosten steigen.  

 

Quelle: Verordnung über das Spital Wallis vom 01.10.2014 (Stand 01.01.2018); «Rapport sur la capacité de financement des investissements de l’HVS», S.21  
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Gesetz über die Krankenanstalten und -institutionen 

(GKAI) 

Das GKAI würde dem Kanton unabhängig von der 

Kapazität des HVS, die Infrastrukturinvestitionen selbst 

zu tragen, die Möglichkeit lassen, in Gebäude zu 

investieren. In Artikel 21, Absatz 3, heisst es: Der Kanton 

kann sich in Bereichen, in denen ein Leistungsauftrag 

besteht und gemeinnützig anerkannte Aufgaben erfüllt 

werden, an gewissen Investitionsausgaben der Spitäler, 

die nicht vom KVG gedeckt werden, beteiligen. Er 

könnte beschliessen, das HVS zu unterstützen, indem er 

die Kosten für den Bau, die Renovation oder die 

Anpassung von Gebäuden an neue Normen ganz oder 

teilweise übernimmt. 

 

 

Auszüge aus dem GKAI: 

Gesetz über die Krankenanstalten und -institutionen (GKAI) vom 13.03.2014 (Stand 15.04.2023) (800.10) 
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IV. Finanzierungsmöglichkeiten 

Es gibt mehrere Möglichkeiten, die auf einer Investition durch das HVS selbst beruhen: 

 Bürgschaften 

- Erweiterung der ordentlichen Bürgschaft: theoretisch vorrangig für den Betrieb, 

Gesamtsumme von 250 Millionen Franken möglich (30 % des Umsatzes). 

Heute werden nur 130 Millionen beansprucht. Es stehen also noch 120 Millionen zur 

Verfügung. 

- Zusätzliche Bürgschaften: 400 Millionen Franken wurden bereits bewilligt. Weitere 100 

Millionen wurden vom HVS beantragt.  

Dieser Hebel kann relativ frei zur Unterstützung von Bauprojekten genutzt werden. Der 

Zinssatz ist günstiger als bei ordentlichen Bürgschaften (SARON ohne Aufschlag). 

Zur Information: der Kanton vergibt Darlehen direkt an das HVS, ohne den Umweg über eine 

Bank. Dies ist eine günstige Option für das HVS, da der Zinssatz niedriger ist als auf dem Markt.  

 GWL: der Kanton vergibt jährlich oder punktuell Subventionen an das HVS, die der Deckung der 

spezifischen Kosten in Zusammenhang mit Investitionen dienen. Hier bieten sich 

Lösungsmöglichkeiten, insbesondere bezüglich der Erdbebenschutzmassnahmen, die mithilfe 

einer spezifischen GWL übernommen werden könnten, die die "FIGI"-Miete für diese Investition 

abdecken würde. 

 Kredit von einer anderen dritten Stelle: das HVS nimmt einen Kredit bei einer externen Stelle 

auf, z. B. bei einer Pensionskasse.  

Durch diese Option könnte das HVS ohne staatliche Hilfe eine Lösung finden, und zwar mithilfe 

einer nahestehenden Stelle (die nicht auf die Schuldenquote achtet). Der Nachteil ist, dass der 

Zinssatz von mindestens 3 % höher wäre als beim Kanton. 

 Übernahme der Gebäude durch den "FIGI"-Fonds: der Fonds zur Finanzierung der Investitionen 

und der Geschäftsführung staatlicher Immobilien (Gesetz 612.3 vom 17. Mai 2018) ermöglicht 

es dem Kanton, die für den Betrieb des HVS notwendigen Gebäude zur Verfügung zu stellen. 

Der Nachteil wäre allerdings, dass die Funktionsweise im Gesetz festgeschrieben ist und der 

Nutzer eine Miete zahlen muss, die der Höhe der Abschreibungen, der Zinsen und des 

Renovationsfonds (1,8 % p.a.) entspricht. Es handelt sich also nicht um eine Bereitstellung "à 

fonds perdu" und der Satz für den Renovationsfonds ist aktuell sicherlich höher als der Betrag, 

den das HVS für die Gebäude vorbehält, was für den Bestand der Gebäude gut, buchhalterisch 

aber schwer zu stemmen ist. Der "FIGI"-Fonds könnte eine vielversprechende Lösung sein, 

deren Details genauer geklärt werden müssen. 

 Bau durch Dritte: eine private Einrichtung baut die Infrastruktur und bleibt Eigentümerin. Dieses 

Modell wird im Ausland häufig angewandt und existiert auch in der Schweiz. Das HVS schliesst 

einen Mietvertrag über 20 bis 30 Jahre ab und zahlt eine Miete. Der Vorteil ist, dass mit 

Erfahrung gebaut wird und das HVS die Investition nicht finanzieren muss. Der Nachteil ist, dass 

die Miete eine zusätzliche Marge die private Einrichtung beinhaltet und nicht das HVS die 

Kontrolle über das Gebäude hat. 
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V. Geplante Investitionen 

Der HVS plant heute zahlreiche Investitionen, welche sich insgesamt auf über eine Milliarde Franken 

belaufen. Ein grosser Teil dieser Investitionen ist bereits im Gange und "muss umgesetzt werden", 

andere können noch angepasst werden. Die geplanten Investitionen lassen sich in drei Phasen 

unterteilen: Phase 1 - bereits eingeleitete Projekte, Phase 2 - Unterstützungsprojekte, und Phase 3 – 

zukünftige Projekte. 

 

 

Phase 1: Bereits angelaufene Projekte 

Diese Phase betrifft Projekte, die dem Grossen Rat 2019 vorgestellt wurden und von ihm eine 

spezifische Bürgschaft von 385 Millionen Franken für den Bau erhalten haben, wobei die Ausstattung 

über die Bürgschaft für das Umlaufvermögen garantiert wurde.  

Zu dieser Phase gehören der Umbau der Etagen A, B und C des bestehenden Gebäudes in Sitten, bereits 

umgesetzte Projekten wie die Zentralsterilisation in Martigny und das Parkhaus in Sitten, die Teuerung 

und den Erdbebenschutzmassnahmen. Damit beläuft sich der Gesamtbetrag für diese Phase gemäss 

obiger Aufschlüsselung auf 622 Millionen Franken. 

Die Mehrkosten der Projekte sind auf die allgemeine Teuerung beim Bau sowie auf regionale Faktoren 

wie den "Lonza-Effekt" in Brig zurückzuführen. In den Berichten von 2023 wird eine Teuerung von 

64 Millionen Franken angegeben (13 % des Projekts), doch schätzungsweise könnten bestimmte Bauten 

letztendlich bis zu 20 % teurer werden als vorgesehen. Insgesamt müssen von 2024 bis 2028 potenziell 

bis zu 96 Millionen Franken zusätzlich gedeckt werden. 

Die Erdbebenschutzmassnahmen sind notwendig, um die Gebäude an die aktuellen Sicherheitsnormen 

anzupassen. Sie betreffen hauptsächlich die Standorte Siders, Martigny, Brig und Sitten. Die 

Gesamtkosten für diese Massnahmen werden auf 21,2 Millionen Franken geschätzt, könnten aber 

höher ausfallen, wenn die Standorte Malévoz und St-Amé einbezogen werden und die Massnahmen an 

all diesen Standorten den neuesten Normen entsprechen sollen. Diese Massnahmen können zeitlich 

gestaffelt und gleichzeitig mit den Umbauprojekten durchgeführt werden.  
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Die Empfehlung der Expertise lautet wie folgt: 

 Vollständige Übernahme der Teuerung durch den Kanton, in erster Linie "à fonds perdu" über 

eine einmalige oder über mehrere Jahre gestaffelte GWL; ansonsten Erhöhung der Bürgschaft 

um 100 Millionen Franken (veränderlicher Betrag entsprechend der bei der Schlussabrechnung 

festgestellten Teuerung). 

Übernahme der Erdbebenschutzmassnahmen "à fonds perdu" gemäss dem Willen des Grossen 

Rates, in Form einer einmaligen oder über mehrere Jahre gestaffelten GWL. Umsetzung der 

Erdbebenschutzmassnahmen schrittweise im Zuge der Durchführung von 

Gebäuderenovierungen. Kein Beginn der Erdbebenschutzarbeiten "im Eiltempo", was zu nicht 

ausgeschöpften Synergien führen, den Patienten schaden und das Management der Arbeiten 

übermässig belasten würde. 

 Der "FIGI"-Fonds könnte eine Lösung bieten, die dem GKAI und den Bedürfnissen des HVS in 

Bezug auf Immobilieninfrastrukturen entspricht. Es wäre dafür notwendig, sämtliche 

Immobilien aus der Bilanz des HVS in den "FIGI"-Fonds zu übertragen. Diese Transaktion hätte 

zahlreiche Auswirkungen, ist aber der wohl vielversprechendste Weg, der in Zusammenarbeit 

zwischen den zuständigen staatlichen Stellen und dem HVS vertieft untersucht werden sollte. 

Phase 2: Unterstützungsprojekte 

Diese Phase betrifft Projekte, die darauf abzielen, die Arbeitsbedingungen, die Attraktivität und die 

Effizienz des HVS zu verbessern. Sie umfassen insbesondere das zentrale Labor und die Apotheke. Das 

DPI+ soll über ordentliche Investitionen finanziert werden, für welche wie für die sonstige 

biomedizinische und mobile Ausstattung über das Umlaufvermögen gebürgt wird. Der Gesamtbetrag 

für diese Phase beläuft sich laut Bericht des HVS auf 95,7 Millionen Franken. Dieser Betrag ist jedoch 

erheblich gestiegen, nachdem alle internen Ressourcen, die für die Einführung dieses zweisprachigen 

IT-Tools notwendig sind, sowie die Kosten für die gemeinsame Entwicklung mit dem HUG miterfasst 

wurden, die dazu dienen, dass das HVS letztendlich Eigentümer der Lizenz für das integrierte 

Patientendossier (DPI+) ist. 

Die Empfehlung der Expertise lautet wie folgt: 
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 das HVS auffordern, alternative Optionen für Investitionen zu entwickeln, und zwar durch die 

Suche nach reduzierten Varianten, kreativen Lösungen, Leasing-Lösungen oder Möglichkeiten 

für Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen; 

 die Projekte aufschieben oder abbrechen, die für die Versorgung der Patienten nicht 

unerlässlich oder dringlich sind, wie das Gebäude für Labore und Histopathologie und der 

Ausbau der Labore. 

Phase 3: Zukünftige Projekte 

Diese Phase betrifft Projekte, die für die Zeit nach 2030 geplant sind und mit denen auf die steigende 

Nachfrage reagiert und periphere Standorte erneuert werden sollen. Dazu gehören insbesondere die 

Renovierung der Standorte Siders und Martigny sowie der Ersatz des Standorts Malévoz. Der 

Gesamtbetrag für diese Phase beläuft sich auf 289 Millionen Franken. 

Die Empfehlung der Expertise lautet wie folgt: 

 Finanzierung des Gebäudes in Malévoz über den "FIGI"-Fonds und Bereitstellung des 

Gebäudes für das HVS.  

Dieses Projekt ist dringend erforderlich, da der derzeitige Standort baufällig ist und nicht den 

Anforderungen der Psychiatrie entspricht. Der geschätzte Betrag für dieses Projekt beläuft sich 

auf 40 bis 60 Millionen Franken (für 75 Betten). Aus Sicht des Kantons sind nicht nur die 

Kosten für den Bau eines neuen Gebäudes zu berücksichtigen, sondern auch die Kosten für die 

Renovierung der bestehenden Gebäude, ihre Anpassung an die Erdbebennormen und ihre 

Umnutzung. 

Dieses Projekt sollte in die Phase 1 übertragen werden. 

 Definition des genauen Bedarfs an Betten, Personal und Partnerschaften. Schnellstmögliche 

Ausschreibung des Architekturwettbewerbs für das neue Gebäude in Malévoz. 

 Einfrieren der anderen Projekte dieser Phase und jährliche Überprüfung entsprechend der 

Entwicklung der Spitaltätigkeit, der Finanzkraft des HVS und der strategischen Prioritäten. 

Insbesondere Hinterfragung der Notwendigkeit, die Akutversorgung mit Operationssälen an 

den peripheren Standorten aufrechtzuerhalten, und Erwägung von wirtschaftlicheren und den 

Bedürfnissen der Bevölkerung besser entsprechenden Lösungen, z.B. Rehabilitation oder 

Geriatrie. 
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VI. Schlussfolgerung und Empfehlungen 

Abschliessend lässt sich feststellen, dass der aktuelle Zeitpunkt aufgrund der deutlichen Verluste im 

Betrieb nicht günstig ist, um Investitionsentscheidungen für das HVS zu treffen, der Kanton jedoch 

Unterstützung gewähren kann, um die Schlüsselprojekte umzusetzen. Die wichtigsten Empfehlungen 

der Expertise lauten wie folgt: 

 Vollständige Übernahme der Teuerung durch den Kanton, in erster Linie "à fonds perdu" über 

eine einmalige oder über mehrere Jahre gestaffelte GWL; ansonsten Erhöhung der Bürgschaft 

um 100 Millionen Franken (veränderlicher Betrag entsprechend der bei der Schlussabrechnung 

festgestellten Teuerung); 

 Übernahme der Kosten für die Erdbebenschutzmassnahmen "à fonds perdu", über eine 

einmalige Zahlung oder über GWL, nach dem Willen des Grossen Rates. Umsetzung der 

Erdbebenschutzmassnahmen schrittweise im Zuge von Gebäuderenovierungen. 

 Finanzierung des Gebäudes in Malévoz über den "FIGI"-Fonds und anschliessende 

Bereitstellung für das HVS. Schnellstmögliche Ausschreibung des Architekturwettbewerbs für 

das neue Gebäude in Malévoz. 

 Aufforderung an das HVS, Alternativen zu den Investitionen der Phase 2 zu entwickeln und 

Finanzierungsmöglichkeiten über den "FIGI"-Fonds zu prüfen. 

 Einfrieren der anderen Projekte der Phase 3 und jährliche Überprüfung entsprechend der 

Entwicklung der Spitaltätigkeit, der Finanzkraft des HVS und der strategischen Prioritäten. 

 Künftig: Einfordern einer jährlichen Überprüfung des Bedarfs und des Fortschritts bei den 

Investitionen des HVS, wodurch der Staatsrat einen aktuellen Gesamtüberblick über die 

Situation hätte, und Aufrechterhaltung des Drucks auf das HVS, damit es sein Finanzergebnis 

und seine Effizienz steigert. 

 

Während des Austauschs zu diesen Empfehlungen und mit dem Ziel, die besten Finanzierungsquellen 

(vorzugsweise "à fonds perdu") zu identifizieren, wurde deutlich, dass der in der Motion des Grossen 

Rates erwähnte Fonds für die grossen Infrastrukturprojekte des 21. Jahrhunderts nicht geeignet ist, um 

die Investitionen des HVS zu übernehmen. Der "FIGI"-Fonds könnte jedoch eine Lösung bieten, die dem 

GKAI und den Bedürfnissen des HVS in Bezug auf Immobilieninfrastrukturen entspricht. Es wäre 

notwendig, alle Immobilien aus der Bilanz des HVS in den "FIGI"-Fonds zu übertragen. Diese Transaktion 

hätte zahlreiche Auswirkungen, ist aber der vielversprechendste Weg, der in Zusammenarbeit mit den 

betroffenen staatlichen Stellen und dem HVS untersucht werden sollte. 
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